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	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	Unbekannter Künstler, «Das Maleratelier», unsigniert und undatiert, um 1835; Öl auf Leinwand, 46 x 47 cm, Braith-Mali Museum Biberach; Geschenk von Auguste Göser, Augsburg, um 1900.
	Zuschreibung plausibel machen. Dem an Facetten reichen Bilderrätsel setzt diese Unwägbarkeit den i- Punkt auf.
	Vom Urwald zum Forst: Vielerorts wurden die naturnahen Laubmischwälder (siehe nächste Seite) durch ökologisch verarmte Fichten-Monokulturen ersetzt.
	Untitled
	Wenn auf den Moorwiesen zur Mahd anstelle des Kreiselmähers der sanftere Messerbalken eingesetzt wird, dann findet auch der Weißstorch noch genügend Nahrung.
	Wildentierbach oberhalb von Niederstetten, aufgenommen im Jahr 1935.
	Blick auf die befestigte Marienkirche in Wildentierbach mit der Mauer und dem «Glöcklesturm», dem Torturm.
	Rechte Seite: Im Chor der Marienkirche präsentieren sich Kanzel und Altar im Stil des Ansbacher «Bauernbarock».
	Auf der Hohenloher Ebene duckt sich das Dorf Wildentierbach in eine Mulde. Foto von 1965.
	Wilhelm Hauff, Porträtminiatur von Johann Michael Holder, um 1824. Gouache auf Elfenbein, 8 x 6,5 cm.
	Wohnhaus von Wilhelm Hauff (Haus Elsässer), Haaggasse 15, Tübingen.
	Schloss Lichtenstein auf einem Felsen am Albrand hoch über Honau im Echaztal. Hier ist Literatur, der historische Roman «Lichtenstein» von Wilhelm Hauff, im romantischen Geist zu Architektur geworden.
	Blick in das « Wilhelm-Hauff- Museum» in Lichtenstein-Honau.
	Wilhelm Hauffs Grab auf dem Stuttgarter Hoppenlaufriedhof bei der Liederhalle.
	Hauff-Denkmal auf dem Stuttgarter Hasenberg.
	Blick in «Hauffs Märchen Museum» Baiersbronn.
	Inszenierung des Märchens «Das kalte Herz» in Schloss Neuenbürg.
	«Arbre de Feibach», die so genannte «Cassini-Linde», die einst auf dem Kappelberg bei Fellbach stand. Hier setzte der Geograf und Astronom Cassini de Thury einen Dreieckspunkt für seine geplante Karte von Württemberg.
	Cesar Fr. Cassini de Thun/. Dieses Portrait, dessen Herkunft und Entstehungszeit unbekannt ist, bewahrt das Germanische Nationalmuseum Nürnberg.
	Titelblatt der «Relation de deux voyages faits en allemangne par ordre du roi» von Cesar Fr. Cassini de Thury, gedruckt und verlegt 1763 in Paris.
	Rechts: Widmungsschreiben Cassinis an Herzog Karl Eugen zur Übergabe der «Relation» vom 15. August 1763.
	Johann Kies (1713-1781), Professor der Astronomie und Mathematik in Tübingen, den Cassini de Thury um seine Mitarbeit gebeten hat.
	Triangles particuliers, Vermessungsdreiecke aus Cassinis «Relation» von 1775. Luisburg ist Ludwigsburg.
	Koordinaten aus Cassinis «Relation» von 1775, bezogen auf den Breitenkreis von Paris. Die Längenmaße sind in Toisen angegeben.
	Netzkarte aus dem genannten Werk von Cassini mit dem Neckar von Tübingen bis Neckarsulm und der Donau von Ulm über Günzburg bis Dillingen und weiter flussabwärts.
	Ausschnitt aus der «Charte von Wirtemberg» aus dem Jahr 1800. Auf dem Blatt 14 erkennt man das Remstal mit Waiblingen und das Neckartal mit Esslingen und Cannstatt. Der Tübinger Professor Johann G. F. Bohnenberger wählte mit 1: 86 400 den gleichen Maßstab wie Cassini de Thury bei seiner «Nouvelle Carte de France».
	Fotogrußkarte nach 1915 mit dem historischen Zugang zum Lager im Bereich der Hauptwache Süd. Links die Lagerverwaltung, rechts das Wachtgebäude mit Gartenanlage.
	Fotokarte, adressiert an Martin Manz in Schwenningen, gestempelt am 28. April 1912. Solche Fotokarten stammen aus dem Fotoatelier Schmid, das gegenüber der Hauptwache des Alten Lagers seinen Platz hatte.
	Postkarte mit dem Truppenübungsplatz Münsingen, die das Barackenlager zeigt. Karl und Robert haben für die Familie Hofheinz, Zur Mühle in Kocherthürn bei Neuenstadt am Kocher, ihre Lagerplätze markiert. Gestempelt am 23. August 1904. Im Vordergrund vier Hauptmannsbaracken, dahinter Mannschaftsbaracken mit den Ställen ganz links.
	Ansichtskarte, gestempelt am 31. Juli 1912. Die Hauptstraße mit offener Wasserführung rechts und links macht beim Königlichen Postamt (Turmaufsatz) einen Knick nach rechts. Man erkennt erste Aufstockungen an der Hauptstraße und größere Erweiterungen rechts oben.
	Historischer Lageplan mit der Ausbausituation des Truppenübungsplatzes Münsingen um 1905.
	Untitled
	Die Situation im Bereich der Hauptmanns-Straße, aufgenommen im Frühjahr 2002. Im Hintergrund die seit 1912 aufgestockten Lieutenantsbaracken und das Postamt mit dem Turmaufsatz für Uhr und Schlagwerk.
	Fotogrußkarte mit dem Offiziers-Casino, gestempelt am 15. Mai 1898. In Sütterlinschrift: «Von dem Truppenübungsplatz / Schick' ich meinem kleinen Schatz / Einen rechten süßen Schmatz. Papa.» Das älteste erhaltene Dokument mit der historischen Ansicht der Offiziersspeiseanstalt.
	Unten der Saal des ehemaligen Offiziers-Casinos nach der Sanierung. Umlaufender Wandfries mit den Motiven Löwe und Palme, farbig gefasste Decke nach Originalbefunden. Die Leuchter wurden in der Schlosserwerkstatt der Kommandantur neu hergestellt.
	Links oben: Die Scheune S 8 vor der Sanierung der Fassade. Das Gebäude war ursprünglich ein Lager für Hafer, den man als Pferdefutter benötigte.
	Frühjahr 2002: Wiederhergestellte Außenanlagen der Offiziersspeiseanstalt. Durch zurückhaltende Detaillierung, aber doch entsprechend hochwertige Materialien sollte an die ehemalige Vielfalt des «Officiers-Park Kaps» erinnert werden.
	Mit dem 1937 vollendeten Firmengebäude der Strick- und Wirkwarenfabrik J. Hakenmüller-Hasana gelangt der Bauhaus-Stil ins Zentrum der «Trikotstadt» Tailfingen. Architekt: Johann Miller.
	Dieses «Textilfenster» schuf um 1935 der Glasmaler V. Saile aus Stuttgart für das Foyer im Verwaltungsgebäude der Firma J. Hakenmüller.
	Durch die Bauhaus-Technik wurden auch die Produktionsstätten vom Licht durchflutet: hier ein Nähsaal der Tailfinger Firma J. Hakenmüller-Hasana.
	Im Bauhaus-Stil klar strukturiertes Firmengebäude von Ludwig Haasis in der Tailfinger Bahnhofstraße, 1931 vom Architekten Johann Miller.
	Das Produktionsgebäude der Firma Erich Roller in der Tailfinger Goethestraße. Ein Beispiel für die Spätphase des Bauhaus-Stils.
	Im Herbst 1817 begann eine Auswanderungswelle nach Südrussland. Von Ulm an fuhr man auf den «Ulmer Schachteln» die Donau abwärts.
	Die deutschen Kolonien in Transkaukasien. Der Pfeil zeigt auf die schwäbische Siedlung Helenendorf.
	Die stattliche Sankt Johannes-Kirche bauten die Helenendorfer Mitte des 19. Jahrhunderts. Im Jahr 1857 wurde sie eingeweiht.
	Dieses Foto von 1863 zeigt die Helenendorfer Familie Hummel in traditioneller Kleidung.
	Die schwäbischen Bauernwagen aus Helenendorf wurden in neun Stellmachereien gefertigt und weitum verkauft.
	Vier Generationen der Familie Vohrer in Helenendorf: Christoph Vohrer I (1827-1916), Christoph Vohrer II (1848-1931), Christoph Vohrer 111 (1882-1941) und Christoph Vohrer IV (1907-1941).
	Küfer in Helenendorf bei ihrer Arbeit. Die Größe der Fässer verdeutlicht auf ihre Weise den jährlichen Weinsegen.
	Gottloh Hummel, geboren 1844 in Helenendorf. Er hat die Weingroßhandelsfirma Gebr. Hummel gegründet.
	Vesper während der Weinlese in Helenendorf.
	Dieses Foto von 1925 zeigt einen Blick in den Keller der «Konkordia», der Helenendorfer Winzergenossenschaft, die damals auf dem besten Weg war, ein Unternehmen von Weltruf zu werden.
	Im Oktober und November 1941 wurden die schwäbischen Helenendorfer nach Kasachstan deportiert.
	Das Wäscherschloss – von einer als Buckelquaderwerk ausgeführten, sehr gut erhaltenen Ringmauer umgeben.
	Der Achtstern vom 26. Dezember 1241,16.40 Ortszeit Castel del Monte. Die Planeten belegen sechs Ecken eines in den Tierkreis einbeschriebenen, nahezu regelmäßigen Achtecks, das durch Aszendenten und Glückspunkt exakt und keinesfalls willkürlich ergänzt werden kann.
	Castel del Monte, die Krone Apuliens, in Stein geronnenes Abbild eines himmlischen Achtsterns.
	Der Grundriss des Wäscherschlosses (nach Kaißer) und die Achtsternkonstellation vom 26. Dezember 1241 in den Tierkreis einbeschrieben.
	Die Mauer, die das Wäscherschloss umschließt, hat Generationen von Kunsthistorikern Rätsel auf gegeben. Kirchheimer Gymnasiasten vermessen das Mauerwerk genau.
	Der Grundriss des Schlosses Kilchberg (nach Merkelbach) und die Achtsternkonstellation vom 26. Dezember 1241 in den Tierkreis einbeschrieben; allerdings wurde die Nordrichtung von 16.00 durch die Nordrichtung von 24.00 ersetzt.
	Das Schloß Kilchberg im Neckartal, zwischen Tübingen und Rottenburg gelegen, mit seinem von einer polygonen Mauer schief umschlossenen Hoftrapez.
	Der Achtstern vom 27. Februar 780,17.30 Ortszeit Aachen.
	Der Achtstern vom 19. Februar 1162; 12.40 Ortszeit Mailand.
	Darstellung des Sternbildes Jungfrau. Aus der Prachthandschrift des Fendulus «Liber astrologiae» (British Library), entstanden am Hof Friedrichs 11.
	Der Achtstern vom 5. September 5 v. Chr., 18.00 Ortszeit Bethlehem.
	Das Giebeltympanon des Hauptportals von Castel del Monte wird von einem Konsolenfries gestützt. Die Anzahl der Konsolen lässt auf die Erbauungszeit schließen.
	Der Grundriss des Obergeschosses von Castel del Monte (nach Schirmer) zusammen mit dem Achtstern vom 5. September 5 v. Chr. in den Tierkreis einbeschrieben. Außen an den Türmen der Achtstern vom 26. Dezember 1241 ohne den dazugehörigen Tierkreis. Die Nordrichtungen der beiden Achtsterne fallen zusammen.
	Castel del Monte: Das Bogenfeld über einer der drei sich in den Innenhof öffnenden Fenstertüren wird von einem Akanthusblattfries und einem Lorbeerblattwulst umgeben. Die Blätteranzahlen führen auf den 26. Dezember 1241.
	Im Landkreis Sigmaringen läuft die Erfassung der Kleindenkmale auf Hochtouren. Die St.-Nepomuk-Figur auf der Donaubrücke in Beuron-Hausen wurde erst in den 1950er-Jahren gefertigt, denn die alte Brücke aus dem fahr 1792, auf der auch ein Brückenheiliger stand, ist 1945 gesprengt worden.
	Die alte Weinbergmauer am Eulenberg bei Ditzingen-Schöckingen (Landkreis Ludwigsburg) ist heute in einem dichten Gehölz verborgen. Der Denkstein hat folgende Inschrift: «Als ich setzte diesen Stein / gab es fünf fahre keinen Wein. / Nur fortgebaut, auf Gott vertraut / dann werdet ihr's erfahren / warum die Fehljahr waren. / Andreas Kalleilen 1848.»
	Im Tagungszentrum Hohenwart Forum nahmen mehr als hundert Mitglieder des Schwäbischen Heimatbundes an der Mitgliederversammlung teil.
	Untitled
	Vorsitzender Martin Blümcke leitete die Mitgliederversammlung auf gekonnt launige Art.
	Untitled
	Untitled
	Die St-Georgs-Kirche in Neuenbürg. Gezeichnet von Jakob Schwenk.
	Abends wurde im Pferdestall des Schlosses Neuenbürg von Uli Führe gekonnt alemannisches Liedergut vorgetragen.
	Im Besucherbergwerk «Frischglück» konnte man die eigentümlich unheimliche Stimmung unter Tage erleben.
	Ingrid Kaipf von der Arbeitsgemeinschaft Fledermausschutz Baden-Württemberg bei der Eröffnung der Fledermaus-Ausstellung im Naturschutzzentrum in Wilhelmsdorf.
	Der Hauptdarsteller des Abends: «Klaus», die Fledermaus (Großer Abendsegler).
	Anton Rimmele (rechts) und Geschäftsführer Dieter Dziellak auf dem Gelände des Wilhelmsdorfer SHB-Naturschutzzentrums Pfrunger-Burgweiler Ried.
	Der Alte Friedhof bleibt: Stolz steht der Vorsitzende der Ortsgruppe Tübingen neben dem Gedenkstein der Frauenrechtlerin Mathilde Weber.
	Geschäftsführer Dieter Dziellak beim jährlichen Begang der Naturdenkmale mit Walter Dürr und Mathias Hall (von links).
	Auch das obergermanische Regenwetter zu Nürtingen fürchteten die «alten Römer» nicht.
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